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nan d. 

Berlin den 2. September. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeftät haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichtsrath 
Krdnig zum Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath zu 
ernennen geruht. 5 RE 

Des Königs Majeftät haben die bisherigen Aſſeſ⸗ 
ſoren des Landgerichts zu Marienburg, Wilhelm 


Großheim und Friedrich Ferdinand Thiel, zu 


Landgerichts-Räthen zu ernennen geruhet. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt aus Pom⸗ 
mern wieder hier eingetroffen. > 

Seine Durchlaucht der regierende Herzog von 
Braunſchweig iſt von Braunſchweig hier einge⸗ 
troffen und im Königlichen Schloſſe in die für Hoͤchſt⸗ 
denfelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgefliegen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieukenant und Kom⸗ 
mandeur der 4, Divifion, von Rüchel⸗Kleiſt, 
iſt von Stargard, Seine Durchlaucht der General⸗ 
Major und Kommandeur der 5. Diviſton, Prinz 
Georg zu Heſſen, von Frankfurt a, d. O., Se. 
Durchl. der Prinz Karl zu Solms ⸗Braun⸗ 
fels, von Braunfels, der Wirkliche Geheime Lega⸗ 
tions⸗Rath und Direktor im Miniſterium der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, Eichhorn, von Kiſſin⸗ 

gen, der Herzoglich Anhalt⸗Köthenſche Kammerherr 
und Geſchaftstraͤger am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, 
don Küfter, von Köthen, der General- Major, 
General⸗Adjutant und zter Kommandant von Ber⸗ 
lin, Graf von Noſtiz, von Karlsbad, der Gene: 
ral⸗Major und Kommandeur der 5. Jufanterje⸗Bri⸗ 
gade, von Rohr II., der General-Major und 
Kommandeur der 5. Ravallerie-Brigade, von Kurſ⸗ 
ſel, find von Frankfurt a. d. O., und der General⸗ 


Intendant der Königl. Schauſpiele, Kammerherr 
Graf von Redern, von Erfurt hier angekommen. 

Der Wirkliche Geheime Ober- Regierungs- Rath 
und Direktor im Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Nicolo⸗ 
vius, iſt nach Wittenberg abgereiſt. 


— u ai 


A u s lan d. 


Ru ß. l: a n d. f 

St. Petersburg den 24. Auguſt. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer find am 20. d. Mid, nach Moskau 
abgereiſt. i : 
Die hieſigen Zeitungen enthalten folgendes 


Kaiſerliche Manifeſt: „Von Gottes Gnaden Wie 


Nikolaus u. ſ. w. Wir halten es fuͤr nothwendig, 
um den Beſtand der Truppen in einem den Bedürf⸗ 
niſſen des Reichs entſprechenden Verhaͤltniſſe zu ers 
halten und um Uaſere Armee und Flotte. gehörig 
komplettiren zu konnen, ohne die 1834 eingeführten 
Erleichterungs-Maßregeln verändern zu muͤſſen, 


dieſesmal ausnahmsweiſe eine allgemeine Rekruten⸗ 


Aushebung im ganzen Reiche anzuſtellen, und ver⸗ 
ordnen: 1) In dem gegenwärtigen Jahre eine alle 
gemeine Rekruten-Aushebung in dem ganzen Reiche, 
mit Ausnahme von Gruſien und Beſſarabien, vor 
zunehmen, und zwar von 1000 männlichen Seelen 
5 Rekruten. 2) Alle gegenwärtig für die Abliefe⸗ 


rung der Rekruten beſtehenden Geſetze in ihrer vol⸗ 
len Kraft beizubehalten und diefelben bei der bevor⸗ 
ſtehenden Rekruten-Aushebung ſtreng zu befolgen. 
3) Bei der Rekruten⸗Aushebung unter den Kleinruß⸗ 
ſiſchen Koſoken und den zu den Bezirken der angee 
fiedelten Kavallerie gehörigen Bauern ebenfalls die 
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gegenwärtig beſtehenden Vorſchriften nicht im ge⸗ 

ringſten zu verändern. Gegeben im Lager bei 

Kraßnoje⸗ Sſelo, am 31. Juli (12. Auguſt. 
Nikolaus.“ 

Vorgeſtern wurde das Dampfſchiff „Bogatyr“ 
(der Held), das vom Oberſt⸗Neutenant Grünwald 
gebaut und unter das Kommando des Kapitain⸗Lieu⸗ 
tenants Kretſchetnikoff geſtellt worden iſt, von der 
Haupt⸗Aomiralität glücklich vom Stapel gelaffen. 

Dieſes Schiff iſt das groͤßte der jetzt in Rußland 
exiſtirenden Dampfſchiffe, weil es, nach dem Mus 
genmaß zu urtbeilen, von der Große und Breite 
einer Fregatte und von der Länge eines Linienſchiffes 
iſt; die Maſchine auf demſelben wird 290 Pferdes 
kraft haben (die Maſchine des größten unſerer 

Dampfſchiffe, des „Herkules“, hat nur 250); fie 
ward in der Alexandroffſchen Fabrik verfertigt. 

Die neue Chauſſee, die zwiſchen Kauen und Duͤ⸗ 
naburg gebaut wurde, iſt nun eröffnet worden. Die 
ganze Strecke von 295 Werſt iſt in 11 Poſt⸗Statio⸗ 
nen getheilt. 5 

Königreich RER 

5 Warſchau den 28. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der 

Kalſer haben den Biſchof Stanislaus Choromanski, 
Suffragan und Adminiſtrator der Auguſtower Did⸗ 
ceſe, zum Erzbiſchof von Warſchau, den Kathedral⸗ 
Kanomkus und Admimiſtrator der Kaliſcher Didceſe, 
Valentin Tomaſzewski, zum Biſchof von Kaliſch, 
und den Warſchauer Kanonikus und Adminiſtrator 
der Warſchauer Erz = Didceſe, Paul Straſzynski, 
en Biſchof von Auguſtowo ernannt. 

Der Fürſt Statthalter iſt geſteru von hier nach 
Sococzewo abgereiſt, um die dort zuſammengezo⸗ 
genen Truppen zu muſtern. 

Da die Vortheile, die man von der Verlegung 
der Regierung des Bezirks Kuavien von Wloclawek 
nach Brzessé hoffte, aus dieſer Maßregel nicht her⸗ 
vorgegangen find, fo haben Se. Majeftär befohlen, 
daß Wloclawek wieder, wie früher, der Sitz der Re⸗ 
gierung und die Hauptſtadt dieſes Bezirks Fehn ſolle. 

Fran ri ch 

Paris den 25. Auguſt. Der General Bugeaud 
batte vorgeſtern, unmittelbar nach feiner Ankunft 
aus Algier, in Neuilly eine Privat⸗Audienz beim 
Könige. Geſtern wurde der Oeſterreichiſche Bok⸗ 
ſchafter daſelbſt von Sr. Majeſtaͤt empfangen. 

Der König beider Sieilien wird ſich in Toulon 
nach ſeinen Staaten einſchiffen. Der Prinz von 
Salerno begleitet ihn nicht; er ift in Neuilly zuröck⸗ 
geblieben und wird heute die Reife nach Deutſchland 


antreten, wo er in Prag mit feiner Gemahlin zu⸗ 


b ſammentreffen und der Kroͤnung des Kaiſers Ben 
nänd beiwohnen wird. 


lence unter dem Geſchrei: Nieder mit Ludwig 


ziehen. 


Philipp! Es lebe die Republik! Es lebe Mibaud! 


— 


Die Polizei und die bewaffnete Macht ſchritten ein 
und forderten die Ruheſtoͤrer auf, ſich zuruͤckzu⸗ 


5 oder 6 dieſer Individuen verhaftet. 
forſcht nach. 

Man meldet den Fang von 55 Banditen, welche, 
in 5 Compagnieen gebildet, freigelaſſene Galeeren⸗ 
Sklaven unter ihren Befehlen hatten. Man hofft, 
daß dieſe zahlreichen Verhaftungen den naͤchtlichen 
Angriffen, die ſich ſeit einigen Tagen vermehrt hat⸗ 
ten, ein Ziel ſetzen. 

Man verſichert, die Geſandten zweier nordiſchen 


Die Juſtiz 


Höfe haͤtten vom Minifter der auswärtigen Angs⸗ 


legenheiten Erklaͤrungen uͤber den vom Generol Le⸗ 
beau bei feiner Ankunft in Spanien erlaſſenen Ta⸗ 
gesbefehl verlangt, worin es heißt, er habe fein Konz 
mando vom König der Franzoſen, da dieſe Worte 
in foͤrmlichem Widerſpruch mit den beſtimmten Ver⸗ 
ſicherungen ſtaͤnden, die fie in den Tuillerieen ver⸗ 
nommen haͤtten. 

Man bezeichnet den General Guilleminot als 
Nachfolger des Grofen v. Rapneval. Die Faͤhig⸗ 
keit des Erſteren wird zwar nicht beſtritten; man 
macht jedoch bemerklich, daß er Major⸗General 
des Herzogs v. Angouleme geweſen und den Feld⸗ 
zug von 1823 mitgemacht hat. 

In Pau ſtanden bereits 4300 Mann, Nie fur den 
Spaniſchen Dienſt angeworben und mit dem größe 
ten Luxus ausgeruͤſtet waren, als fie Gegenbefehl 
erhielten. Die Regierung weiß nicht recht, was ſie 


mit dieſen Leuten anfangen ſoll, die bereits ihren 


taglichen Sold von dem Spanſſchen Commiſſariot 
bezogen hatten, : 

Der neue Span. Conſeils⸗Praͤſident Calatrava ift 
der Naͤmliche, dem der Auftrag zu Theil wurde, Fer⸗ 
dinand VII. nach Sevilla zu führen, und iſt mit den 
Herren Mendizabal und Arguslles ſehr befreundet. 

Das Journal des Debats euthält heute über die 
Vorgänge in Madrid folgenden Artikel: „Die ver⸗ 
wittwete Königin hat San Ildefonſo am 17. Mite 
tags verlaſſen, um ſich nach Madrid zu begeben, 
wo ſie an demſelben Tage Abends mit der jungen 
Königin, zwei der neu ernannten Minifter- und dem 
zum Commandeur der Garde ernannten General 
Rodil eingezogen iſt. Die Reiſe erfolgte unter der 
Bedeckung eines Votaillons Milizen, das Tags zus 
por aus der Hauptſtadt augekommen war, um die 
beiden Koͤniginnen zu beſchützen. Im Uebrigen fan⸗ 
den am 17ten keine weiteren Unruhen ſtatt. Die 
Madrider Zeitungen von dieſem Tage enthalten 


nichts als langweilige Berichte über. die Bewegung 
in den Provinzen, 
In der Nacht vom 12, auf den 13. d. durchzog 
a Menge junger Leute die Straßen der Stadt 


Proclamationen der revolutio⸗ 
nairen Junta, Adreſf ſen an die Koͤnigin, Sitzungs⸗ 
Protokolle und dergl. Jetzt, wo die, Revolution 
in Madrid vollendet iſt, haben die Ereigniffe in 
Sry Br oder Granada gar viel von a 


Allein fie gehorchten dieſem Befehle nicht, 
und nach einem ziemlich lebhaften Tumult wurden 
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Wichtigkeit verloren. Aehnliche Auftritte finden im 
Uebrigen an allen Orten ſtatt, und in den Berich⸗ 
ten darüber fehlen alle nähere Details, woraus 
man ſchließen koͤnnte, daß etwa das Volk irgendwo 
Anſtand genommen hätte, die Verfaſſung von 1812 
zu proklomiren. Wenn es dereinſt vergönnt ſeyn 
wird, die wahre Geſchichte deſſelben zu ſchreiben, 
watz ſich gegenwaͤrtig in Spanien zutraͤgt, jo wird 
man ſich uͤberzeugen, wie weit der moroliſche Zwang 
getrieben werden kann, den der Sieg einer blut⸗ 
dürſtigen Portei auf die Preſſe zu üben vermag. 
Die große Frage über das Zuſammentreten der 
Cortes iſt, den Madrider Blättern zufolge, ſchon 
jetzt eutſchieden.“ Schon die Vertagung der vorbe⸗ 
reitenden Sitzung ließ das Endrefultat vorausſehen; 
es leidet jetzt kaum noch einen Zweifel, daß man 
die letzten Wablen annulliren wird und daß die mit 
der Reviſion des Grundgeſetzes zu beauftragenden 
conſtituirenden Cortes aus neuen Wahlen hervor⸗ 
geben werden, die naturlich nicht anders, als in dem 
Sinne der revolutionairen Partei ausfallen koͤnnen. 
Der Espaſol vom 17. ſpricht fi) hierüber unum⸗ 
wunden aus.“ = : 

Man will heute wiſſen, daß Herr Iſturiz ein 
ähnliches Schickſoal gehabt habe, wie der General 
Queſada. Dieſes Gerücht bedarf indeß noch der 
Beſtaͤtigung. 

Die Gazette de France ſagt: „Die letzten Nach⸗ 
richten aus Madrid. haben den General Alava bes 
ſtimmt, feine Functionen als Votſchafter der Koͤni⸗ 
gin von Spanien einzuſtellen. Er begiebt ſich nach 
Tours; Spanien hat alſo fur den Augenblick kei⸗ 
nen Repräfentanten in Paris. Das Kabinet der 
Tuillericen ſcheint den Eutſchluß des Herrn Alava 
uicht bekämpft zu haben.“ f i 
Deu 26. Aug. Der geſtrige Kabinetsrath 
bat nun wirklich eine miniſterielle Kataſtrophe herz 
beigefuͤhrt; aber über den Umfang derſelben herrſcht 


noch ein ſeltſames Dunkel, das durch ein Zuſam⸗ 


mentreffen verſchiedenartiger Intriguen veranlaßt 
worden zu ſeyn ſcheint. Das miniſterielle Journal 
de Paris enthielt in feiner geſtrigen Abend-Edition 
Folgendes: „Heute um 3 Uhr haben die Herren 
Thiers, Maiſon, Duperré, Paſſy, Sauzet und Pe⸗ 
let ihre Entlaſſungsgeſuche in die Hände des Königs 
niedergelegt.“ Das Journal des Debats bemerkte 
aber dazu: „Gut unterrichtete Petſonen verſichern, 
daß die einzige Dimüſion, über die kein Zweifel obs 
waltet, die des Herrn Thiers iſt. Augenſcheialich 
iſt es jedoch, daß dieſe Dimiffion die Auflöfung des 
Kabinets nach ſich ziebt.“ — Der Moniteur ent⸗ 
hält nun heute blos folgende Zeilen: „Der Präſi⸗ 
dent des Eoffeild, Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, bat ſeine Dimiſſion in die Haͤnde des 
Königs niedergelegt.“ — Da ſich nicht fuͤglich aus 
nehmen läßt, daß das Journal de Paris in ſo bes 
ſtimmten Ausdrucken das Ausſcheiden der ſechs Mi⸗ 


bearbeiten. 
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niſter angezeigt haben würde, wenn es nicht dazu 
autoriſirt geweſen wäre, fo waren heute eine Menge 
Gerüchte über den Widerſpruch des amtlichen wit 
dem minifteriellen Blatte im Umlauf. Eine hieſige 
Zeitung erzählt die Gründe zu dem Austritt des 
Herrn Thiers und die Veranlaſſung zu der ſeltſamen 
Note in dem miniſteriellen Abendblatte auf folgende 
Weiſe: „Die eigenmächtige Abberufung des Ge⸗ 
nerals Bugeaud aus Afrika zur Uebernahme eines 
Kommandos in Spanien, ſo wie die Protlamation 
des Generals Lebeau, in welcher derſelbe ſich als 
difekt von dem Koͤnige der Franzoſen ernannt be⸗ 
zeichnet, offenbar um damit anzudeuten, daß ſeine 
Miſſion nur die Vorbotin weiterer Interventions⸗ 
Maßregeln Seitens der Franzdͤſiſchen Regierung 
ſei, (welche Proklamation man den Jnſtruktionen 
des Herrn Thiers zuſchrieb), hat dieſem bei Hofe 
heftige Vorwuͤrfe zugezogen. 
druſſe mußte er ſich darein fügen, daß jener verſteckte 
Sinn der Lebauſchen Proklamation durch den Mo- 
niteur desavouirk wurde. Dieſes Verfahren, vers 
bunden mit der Weigerung, welche ſeine Vorſchlaͤge 
in Betreff der ſofortigen Ernennung eines Botſchaf⸗ 
ters am Spaniſchen Hofe, an Herrn von Nayne⸗ 


val's Stelle, erfuhren, veranlaßten ihn, ſeine ſaͤmmt⸗ 


lichen Kollegen, mit alleiniger Aus nahme des Herrn 
Montalivet, (und des in den Pyrenäen⸗Baͤdern bes 
findlichen Herrn von Argout), unter der Hand zu 
Er ſtellte ibnen vor, daß es ſich nicht 
mehr darum handle, ob man interveniren wolle oder 
nicht, daß bielmehr des Koͤnigs Abſicht auf nichts 


Geringeres hinausgehe, als ſeine Hand ganz von 


Spanien abzuziehen und es vorerſt ſeinem eigenen 
Geſchick zu überlaffen, Es ſtebe aber den Miniſtern 
einer Nation, die das Prinzip der Volks Souverai⸗ 


kannt habe, hbel an, einer anderen Nation darum 
die bisherige Freundſchaft zu entziehen, weil fie ſich 
demſelben Prinzipe zugewendet habe. Auf dieſe 
Weiſe gelang es Herrn Thiers, die Herren Maiſon, 
Duperré, Paſſy, Sauzet und Pelet zu der Erklä⸗ 
rung zu bringen, daß ſie ſich ihm anſchließen und 
nur mit ihm im Kabinette bleiben, oder mit ihm 
ausſcbeiden wollten. Die Willensmeinung wurde 
geſtern früh dem Grafen Montalivet in einer Ka⸗ 
binets-Verſammlung zu erkennen gegeben, welcher 
der König nicht beiwohnte, und Herr Thiers, der 
dasjenige, was in Folge jener Verabredung noch erſt 
gefcheben follte, ſchon als eine vollendete Thatſache 
betrachtete, ließ in Folge dieſes Vorganges in die 
geſtrige Abend⸗Edition des Journal de Paris, — 
welches bekanntlich ausſchließlich zu ſeiner Dispo⸗ 
fition ſteht — einrücken, ſechs Miniſter hatten dem 
Könige ihre Eatlaſſung eingereicht. In wiſchen 
hatte aber Herr Montalivet dem Könige über jene 


Entſchlüſfe Bericht erſtattet, und es wurde darauf 


beichloffen, die Abſichten des Herrn Thiers zu vers 


Mit bitterem Ver⸗ 


netait geſetzlich und thatſächlich fir fi ſelbſt aner⸗ 


vollſtändig myfifisirt, 


Montalivet, eine Audienz. 


= 
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eiteln. Zu dieſem Zwecke verfügte ſich der General 
Athalin zu den dimiſſionswilligen Miniſtern (mit 
Ausſcbluß des Herrn Thiers), die eben im Begriffe 
ſtanden, ſich nach Neullly zu begeben, um ihre Ent⸗ 


ſchließungen wahr zu machen. Er erklärte ihnen, 


das Geruͤcht von ihrem Vorhaben fei der wirklichen 


‚Ausführung deſſelben zuvorgekommen, und deßhalb 
babe ihn der König entſendet, um fie von einem 


voreiligen, durchaus unmottpirten Schritte abzubal⸗ 
ten. Denn nicht die Spaniſche Frage allein ſei es, 
die den Austritt des Herrn Thiers nöthig mache, 
vielmehr habe derfelbe eine Reihe ſonſtiger Fragen 
der auswärtigen Politik ohne Zuthun ſeiner Kollegen 
und ohne daß alſo irgend ein Tadel ſie treffen konne, 
verwickelt. Ueber das Verhaͤltniß zu Spanien koͤnne 
man ſpäterhin weiter unterhandeln, indem es für 


jetzt genüge, daß mon ſich, dem Prinzipe nach, für 


die Nicht- Intervention entſcheide, womit aber kei⸗ 
neswegs geſagt ſeyn ſolle, daß nicht fergere Ereig⸗ 


niſſe gewiſſe Modifikationen dieſes Entfihluffes her: - 


beiführen kounten. Dieſe Eröffnungen bewogen die 
Miniſter, die Vollführung ihrer Verabredung vor⸗ 
läufig bis zum heutigen Tage zu verſchieben. Als 
man nun in Neuilly keinen derſelben anlangen ſah, 


alſo überzeugt war, daß die Miſſton des General 
Athalin gelungen ſei, wurde für gut befunden, die 


voreilige Annonce des Herrn Thiers im Journal 


de Paris von der Entlaſſung der ſechs Miniſter nicht 


zu hintertreiben, fondern fich zu begnügen, die hbris 
gen Journale unter der Hand unterrichten zu laſſen, 
daß es mit der Dimiſſion der anderen Miniſter nichts 
auf ſich habe. Herr Thiers wurde auf dieſe Weiſe 
Der heutige Moniteur ver⸗ 
Fündet nur fein Entlaſſungsgeſuch, nicht das feiner 


Kollegen. Es heißt vielmehr ſehr allgemein, die 


ganze Kabinets⸗Umwälzung werde ſich darauf be⸗ 
ſchranken, daß Herr Mols an die Stelle des Herrn 
Thiers die Praͤſidentſchaft des Conſeils übernehme.“ 

Herr Thiers ſoll geſtern Abend fpar noch eine 


Audienz beim Könige gehabt haben, die bis Mitter⸗ 


nacht gedauert hätte, | : 
Der Graf Mole traf heute früh um 10 Uhr in 
Neuilly ein und blieb bis Mittag beim Könige, 
Später hatte Herr Guizot, im Beiſeyn des Herrn 
Die Presse will wiſſen, das Minifterium werde 
auf folgende Weiſe reconſtruirt werden: Herr Guis 


zot, Miniſter des Innern und Conſeils-⸗Praͤſident; 


Graf Molé, Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten; Marſchall Soult, Kriegsminiſter; Herr Du⸗ 


chatel, Sinanzminifter; Herr Remuſat, Miniſter des 
offentlichen Unterrichts; Herr Montalivet, Handels⸗ 
Miniſter; Herr Martin, Juſtizmigiſter.“ 


Die Berichte aus Madrid in den heutigen hieſigen 


Blättern gehen nur bis zum 17. d.; indeſſen wollte 


an an der Börfe wiſſen, die Regierung habe durch 
Telegraphen Nachrichten bis zum 20. de, wo⸗ 


nach es ſich beftätigte, daß Iſturiz auf der Flucht 
nach einem Hafen erkannt und von dem Volke er⸗ 
mordet worden ſei. Die France meridionale mel⸗ 
det, daß die Coyſtitution ſchon am 16. d. in Bars 
celona proklamirt worden ſei. Aehuliches iſt auf 
Mipas Befehl in Figueras geſchehen, desgleichen 
in Rofas und Gerona. Aus Cadir hatte man dis 
rekte Berichte bis zum ı2ten d. In Andaluſten 
hatte ſich eine Central⸗Junta gebildet, die ein Ans 
daluſiſches Heer in drei Kolounen aufitellen wollte, 
ume ndtbigenfalls auf Madrid zu marſchiren, was 
natürlich durch die neueſten Ereigniſſe unnütz gewor⸗ 
den iſt. An der Spitze der Truppen ſtand General 
Espinoſa. Auch zu Ceuta iſt die Conſtitution pro⸗ 
klamirt worden. — Der General Lebeau hat ſich 
auf die Nachricht von der Proklamirung der Con⸗ 
flitution von 182. in Madrid nach Pampelong zu⸗ 
ruͤckgezogen, um dort die ferneren Ereigniſſe ad⸗ 
zuwarten. 
S pd a n 

Madrid den 15. Auguſt. Die heutige Hof⸗ 
Zeitung enthaͤlt nunmehr die verſchiedenen De⸗ 
krete, welche die verwittwete Königin in Bezug auf 
die Proklamirung der Verfaſſung von 1812 und die 
dadurch nothwendig gewordenen Aenderungen in 
al früheren Verwaltung erlaſſen hat. Eines lautet 
alſo: : 

„Als Königin Regentin von Spanien befehle Ich 
hiermit, daß die Verfaſſung von 1812 proklamirt 
werde, bis die durch die Cortes repräſentirte 
Nation ausdrücklich ihre Beſtatigung zu erkennen 
giebt oder eine andere ihren Bedürfniſſen entſpre⸗ 
chende Conſtitution annimmt. San Ildefonſo den 
13. Auguſt 1836. (gez.) Ich die Königin Nes 


gentin. An Don Santiago Mendez Vigo.“ 


Großbritannien. 8 

London den 26. Auguſt. Die Seſſion hat ſich 
von Seiten der Tories mit einem Theaterſtreich 
geſchloſſen, indem Lord Lyndhurſt am Donnerſtoge, 
unter dem Vorwande, ſich und ſeine Partei gegen 
die Beſchuldlgung, daß fie ſich aus Haß ge 
gen alle Reform und aus factiöſem Muthwillen 
allen guten Maßregeln widerſetzt hätten, zu dere 
theidigen, eine fulminirende Rede gegen das Une 
terhaus, oder doch die in demſelben wirken. 


de Mehrheit hielt. Die Rede, obgleich ſehr ge⸗ 


ſchickt zuſammengeſtellt enthaͤlt zwar wenig Ande⸗ 
res, als was ſchon hundertmal vereinzelt in den 
Times geſagt worden war, aber ſie uber raſchte 
doch eben fo ſehr wegen ihrer Kuͤhnheit, als weil 


Niemand darauf vorbereitet war. 


Die asronautiſche Expedition des Herzogs Karl 
von Braunſchweig, welche (wie geſtern gemeldet) 
ein ſo trauriges Ende genommen hat, hatte eins 
große Menge von Menſchen, wohl an 10,000, in 
den Flora⸗Tea⸗Gardens verfammelt, von wo aus 


— 
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funfzehnte Luftfohrt machen wollte. Sowohl Balz 
lon als Gondel waren mit Farmoifinrother und gel⸗ 
ber Seide behangen. Der Herzog hatte um 2 Uhr 
abfahren wollen, die noͤthigen Vorbereitungen und 
die Füllung des Ballons verzögerten aber die Abs 
fahrt bis nach vier Uhr, Schon um halb eins 
ſtellte ſich der Herzog mit mehreren Herren ſeines 
Gefolges und mit einigen ſehr elegauk gekleideten 
Damen ein; vier Bedienten trugen ihm einen auf⸗ 
fallend. großen Mantel, ein Teleſkop, eine rothe 
Fahne und einen Negenfchirm nach. Als Alles bes 
reit war, ſtieg zuerſt Mrs. Graham in das Luftſchiff 
und darauf der Herzog, welcher anfangs einiges 
Gliederzittern vermerken ließ, ſich jedoch bald wie⸗ 
der faßte und den Vallaſt auszuwerfen befahl, 
worauf ſich der Ballon majeſtaͤtiſch erhob und nach 
kaum zwanzig Minuten in einer dichten Wolke 
verſchwand. a 

Laut Briefen aus Liſſabon vom gten d. ſprach 
man dort von beinahe nichts Anderem als den Er⸗ 
eigniſſen in Spanien, auf deren Reſultat die Re⸗ 
gierung und das Volk ſehr geſpannt waren. Durch 
ein Koͤuigl. Dekret war der Zuſamentritt der Cor⸗ 
tes vom 15ten d. bis zum 11. September aufges 
ſchoben worden. & 

Nach Berichten aus Malta vom qten d. bes 
fand ſich der Kapudan Paſcha nach ſeiner Landung 
an der Kuͤſte von Meſurata in großer Verlegenheit 
und hatte Transportſchiffe nach Tripolis geſchickt, 
um Verſtaͤrkungen abzuholen. 

Aus den Vereinigten Staaten verlautet nun, 
daß Gold über Gold aus Europa ankomme und 
Geld ſchon wieder in ſolchem Ueberfluß vorhanden 
ſep, daß man bereits wieder an die Ausfuhr denke. 

Die Lage von Texas ſcheint noch immer ſehr ge⸗ 
faͤhrlich. Es hieß, doß die Mexicaner bei Velaſco 
zu landen beabſichtigten. Andrerſeits erzählte man, 
derjenige Theil des Mexikaniſchen Heeres, der ſchon 
früher in Texas geſtanden, habe ſich geweigert, 
wieder einzurücken. i 
ee Defterreihifbe Staaten. 

Wien den 24. Auguſt. Daß Karl K. ſich in 
Goͤrz zu fixiren entſchloſſen iſt, ſcheint gewiß. 
Schon find über 300 Kiſten mit Zimmermoͤbeln an⸗ 
gelangt und theils in dem Schloſſe Grofenberg, 
welches dem Grafen Coronini gehört, und wo 
ber Koͤnig wohnen ſoll, theils in dem ſchoͤnen 
Hauſe des Grafen Straſoldo niedergelegt worden. 
Mach den aus Böhmen eben eingehenden Nach rich⸗ 
ten wird der König in der erſten Hälfte des Okto⸗ 
bers in Goͤrz eintreffen. Von ſeinem Gefolge 
befinden ſich ſchon mehrere Individuen hier. 
Eeine Türkiſche Fregatte, an deren Bord der 
neue nach Wien beſtimmte Tüͤrkiſche Botſchafter 
ſich befindet, iſt in dem Hafen von Trieſt einge⸗ 
Jaufen. . 5 8 ih 
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bie Begleiterin des Herzogs, Mrs. Graham, ihre Ein Gerücht über eine angebliche Verſchwörung 


gegen das Leben des Sultans, das hier durch 
Händelsbrieſe aus der Turkei verbreitet worden, 


hat ſich bis jetzt nicht beſtaͤtigt; der Regierung iſt, 


dem Vernehmen nach, darüber nichts zugekom⸗ 
men. Dies Geruͤcht ſcheint dadurch veranlaßt 
morden zu ſeyn, daß der Sultan fein Hoflager 
ſchnell in den Palaſt feiner juͤngſt vermählten Toch⸗ 
ter verlegt hatte, weil einige Peſtfaͤlle unfern des 
Serails ſich ereignet hatten. 
Von der Boͤhmiſchen G 
Auguſt. Man meldet aus Prag, daß die Ruhre 
krankheit, woran viele erkrankten, manche auch 
ſtarben, und die man als Cholera bezeichnete, ſehr 


nachgelaſſen habe und in ein paar Tagen wohl ihr 


Ende erreichen werde. Man kann übrigens bei Allen 
die gröbften Diätfehler nochweiſen; auch blieb die 
Krankheit faſt einzig in der unterſten Volksklaſſe. 
Prag den 28. Aug. Seit einigen Tagen wird 
Prag ſehr lebhaft. Nicht nur der Adel vom Lande, 
ſondern auch viele Fremde, welche ſtündlich ankom⸗ 
men, fuͤllen die Stadt. Der Fuͤrſt⸗Erzbiſchof von 
Ollmuͤtz, der Fürſt Clary, der Gouverneur von 
Mähren, Graf Ugaͤrte, der Fuͤrſt Felix v. Schwar⸗ 
zenberg und nachbenannte Perſonen von der gehei⸗ 
men Hof und Staats⸗Kanzlei, als: Grof Stadion, 
Baron v. Werner, Baron Binder v. Kriegelſtein 
und Baron v. Senftenberg, find bereits hier. Fuͤrſt 
Metternich, welcher am Zoſten erwartet wird, be⸗ 
wohnt das ſchoͤne Palais des Großherzogs von Tos⸗ 
kang auf dem Hradſchin, unweit der Koͤniglichen 
Burg. Der Papſtliche Nuntius, Fuͤrſt Altieri, 
wohnt im Sachſenhauſe an der Brücke. Am 27. 
find 12 Kaiſerliche Gallawagen von Wien angekom⸗ 
men, deren Pracht man allgemein bewundert. Der 
Kaiſerliche Marſtall beſteht hier aus 400 der ſchoͤn⸗ 
ſten Pferde. Das Sehenswürdigſte wird ſeyn: 
1) der Einzug, 2) die Huldigung, 3) die feierliche 
Belehnung des Fuͤrſt⸗Erzbiſchofs von Ollmuͤtz, 
Grofen v. Chotek, mit dem Fuͤrſtenthume Ollmuͤtz, 
4) die Krönung des Kaiferd und die impofante Koͤ⸗ 
nigstafel, 5) die Weihe und Suftallation der Erz⸗ 
herzogin Thereſe als Fuͤrſtin⸗Aebtiſſin des Hrad⸗ 
ſchiner Damenſtifts, 6) die Krönung der Kaiferin 
und die Kroͤnungstafel, und 7) das große Volks⸗ 
feſt beim Juvalſdenhauſe. Theater, Hofball, Pie 
rutſchaden, militairiſche Productionen ꝛc. ic. werden 
nicht minder ſehenswerth ſeyn. . 
Deut chli dd 
Munchen den 26. Auguſt. Es heißt, daß der 
Jeſuiten-Orden, jedoch unter einem anderen Namen, 
in Baiern wieder eingeführt werden ſolle. Manche 
wollen wiſſen, dieſer Orden habe der Regierung 16 
Millionen Franken fur die Uebergabe der gelehrten 


ränze den 27. 


Anſtalten angeboten. Seit einiger Zeit zeigen fh 


Jeſuiten im Ordeusgewaude in hieſiger Stadt. 


Der Mörder eines vor mehreren Monaten in ih⸗ 


\ 


1174 


rer Wohnung erdroſſelt gefundenen Mädchens, der 
Tochter eines Kupferſtechers, hat ſich ſelbſt beim 
Stadtgericht als Thäter angeklagt, da ihn fein Ge: 
wiſſen nicht mehr ruhen laſſe, nachdem ein Anderer 
wegen jener That in ſtarkem Verdacht ſtand und eins 
gezogen worden war. Der Mörder iſt ein ehema⸗ 
liger Griechiſcher Soldat. 2 2: 

Die Engliſche Regierung fängt auch allmählig an, 
zu unſerm Zollverein gute Mine zu machen. Sie 
hat einen Abgeſandten sach Munchen geſchickt, der 


bei der Verſammlung der Abgeordneten des Zollber⸗ 


eins freundſchaftliche Annäherung bewerkſtelligen ſoll. 
J . 

Der Allgemeinen Zeitung wird von der Italiäni⸗ 
ſchen Graͤnze unterm 10. Nuguſt gefchrieben: „Ob⸗ 
gleich Franzoͤſiſche Blätter angezeigt haben, daß die 
Garniſon in Ankona theilweiſe durch friſche Trup⸗ 
pen erſetzt werde, kann ich doch verſichern, daß man 
ſich zu Rom ernſtlich damit beſchaͤftigt, den Abzug 
derſelben, ſobald als thunlich, bewerkſtelligt zu ſe⸗ 
hen. Ohne Zweifel wird im Laufe des Sommers 
Ankona noch geräumt werden, denn es ſcheint bei 
dem Pariſer Kabinet nicht minder, als bei dem 
Oeſterreichiſchen und Roͤmiſchen Hofe, der Wunſch 
vorzuherrſchen, die Angelegenheiten des Paͤpſtlichen 
Staates ſo geordnet zu ſehen, daß die Auweſenheit 
fremder Truppen zum Schutze der Römiſchen Re⸗ 
gierung uͤberfluͤſſig werde. In Turin iſt man auf 
Nachrichten aus Spanien fehr geſpannt. Man 
hofft, daß fie fo guͤnſtig fuͤr Don Carlos lauten 
werden, daß der Gedanke an eine Intervention wies 
der verſcheucht werde. Was die Schweiz anbelangt, 
wo das Franzdſiſche Kabinet mit ſeltener Energie 
auftritt, fo durfte die Aus weiſung der politiſchen 
Fluͤchtlinge ohne Verzug und zwar ſo vorgenommen 
werden, daß die Tagſatzung gehalten ſeyn wird, 
alle ihr namhaft gemachten Individuen, welche den 
der Schweiz angränzenden Regierungen verkdaͤchtig 
find, über die Franzoͤſiſche Graͤnze bringen zu laſſen.“ 

VV 

Konſtantinopel den 6. Auguſt. Aus Tripo⸗ 
lis iſt eine Korvette mit der Nachricht hier ange⸗ 
kommen, daß die ganze Tuͤrkiſche Escadre dem⸗ 
naͤchſt hierher zuruͤckkehren werde. 

Die Engliſche Flotte im Archipelagus hat anſehn⸗ 
liche Verſtaͤrkungen erhalten, und die Franzoͤſiſche 
wird demnaͤchſt daſelbſt erſcheinen. 

Im Geſundheits⸗Zuſtande der Hauptſtadt iſt keine 
ſichtliche Veränderung eingetreten. In Magneſia 
hat die Peſt endlich aufgehoͤrt, nachdem ihr daſelbſt 
ungefähr 15,000 Menſchen als Opfer gefallen find, 

‚Zu Engliſchen Blättern wird aus Konftantinopel 
> dom 27. Juli nachſtehendes berichtet: „Man meint, 
Herr von Butenieff müſſe ſich ſchon bereit erklaͤrt 
Haben, von Seiten Rußlands dem Verlangen der 


7 


unſerem Binnenmeere betreiben ſollen, nachzu⸗ 


Pte daß auslaͤndiſche Schiffe keine Küſtenfahrt 


kommen, denn er hat einem Dampfſchiffe, das er 
vorher nach Mudania befrachtet hatte, die Anzeige 
zugehen laffen, Umſtaͤnde adthigten ihn, dieſe Fahrt 
abzuſagen. Kraft eines vorige Woche ergangenen 
Firmaus wird hier eine Dampfſchiffahrts-Geſell⸗ 
ſchaft errichtet, wobei Paſcha's und Armeniſche 
Banquiers die Haupt⸗Intereſſenten ſind und die Di⸗ 
rektion dem Capitain Kelly, einem Engländer, der 
mehrere Jahre im Dienfte des Sultaus geſtauden, 
Übertragen. wird. Für jetzt werden Communika⸗ 
tions linien zwiſchen Kouſtantinopel, Smyrna, Theſſa⸗ 
lonich und Trapezunt bezweckt. Es ſollen ſechs 
Schiffe zu dieſem Behuf im Arſenal gebaut, die 
Maſchinen aus England verſchrieben werden. Der 
Koͤniglich Engliſche Botſchaftsſekretair Herr Urqhart 
iſt bereits hier.“ 


— —— 


Vermiſchte Nachrichten. i 
In Berlin erkundigt ſich jetzt ein Sohn ſorgfaͤltig 
nach den Schulden ſeines Vaters. Der Vater war 
durch Unglücksfälle arm geworden und als er vor 
9 Jahren ſtarb, hatte man ſich mit den Glaͤubigern 
auf Prozente abfinden müffen, Jetzt zieht der Sohn 
Erkundigungen ein und zahlt jedem, der damals zu 
wenig erhielt, das Fehlende nach. Wenns doch 
überall fo wäre! (Dorfz.) 
Wer feine Knochen gut verkaufen will, ſagt die 
Dorfzeitung, muß nach Neiße gehen; dort geht der 
Knochenhandel ſo ſtark, daß woͤchentlich an 200 
Centner ausgeführt werden. 


Von den wunderthaͤtigen Medaillen zur unbefleck⸗ 
ten Empfaͤnguiß Maria ſollen in Munchen 200,000 
Stück verkauft worden ſeyn. (111) . : 


Der Cherſonſche Criminalhof in Rußland 
verurtheilte neulich das Erbmaͤdchen Darje wa zu 
fünf Kuutenhieben und zur Zwangsarbeit. Der 
dirigirende Senat hob aber mit Kaiſerlicher Beſtaͤti⸗ 
gung das Urtheil als ungeſetzlich wieder auf, nahm 
dem Maͤdchen, ſo gut als es gehen wollte, die 
Schläge wieder tab und befahl, daß der Richter nebſt 
dem Sekretair dem Madchen für jeden Hieb 200 
Rubel bezahlen mußten. S 


Selbſt die Adreſſen der Briefe beachten die Mode. 
In Paris adreſſirt kein anſtändiger Menſch feinen 
Brief, wie ſonſt, ſondern voran kommt der Name 
und die Nummer der Straße, dann erſt der Name 
der Perſon, und alles, ſo weit es moͤglich, untenhin 
auf das Couvert. Das Siegel muß ſo klein als 
moglich und das Siegellack entweder gruͤn oder 
weiß ſeyn. er 
Es ſoll jetzt ein neuer Einſpaͤnner zur See 
eingerichtet werden. Ein Engliſcher Scpiffskapitän 
ſchlaͤgt nämlich vor, große Seeſiſche zum Ziehen der 
Schiffe abzurichten. Nach ſeiner Vorrichtung wird 
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ein Geflecht von Stricken in Form einer Fiſchreuße 
gemacht; zu beiden Seiten ſind floßartig verbun⸗ 


dene Tannenbaͤume befeſtigt. Mit Huͤlfe des kuͤnſt⸗ 


lich konſtruirten Geflechts kommt der Kopf des Fi⸗ 
ſches in die Gewalt des Schiffsfubrmanns, die beiden 
Floͤße verhindern das Untertauchen des Thiers. So⸗ 


bald man einen jungen Wallfiſch bekommen kann, 
ſoll der Verſuch gemacht werden. a 


1 — % 

Engliſche Blätter theilen den Anfang des Ber 
richtes der Kommiſſion des Unterhauſes mit, welche 
niedergeſetzt worden iſt, um die Urſachen der ſo 
häufigen Schiffpruͤche in der Engliſchen Handels⸗ 
marine zu erforſchen und zugleich zu unterſuchen, 
ob ſich nicht in dem Bau, der Bemannung und 
Leitung der Schiffe Veränderungen vornehmen lies 
ßen, durch welche jenem Uebel einigermaßen abges 
bölfen werden koͤnnte. Die Kommiſſion hat zwei 


- dreijährige Perioden, namlich die Jahre 1816 bis 


1818 und 1833 bis 1835 zur Baſts ihrer Unter⸗ 


ſuchung gemacht und unter Anderem gefunden, daß 


die Zahl der Schiffe, von deren Verluſt man Nach⸗ 
richt hat, in der erſten Periode 1114 (18106, 343; 


1817, 362; 1818, 409), in der zweiten 1573 


(1833, 595; 1834, 454; 1835, 524) betragen 
but, während außerdem in der erſten Periode 89, 
in der zweiten 129 Schiffe ganzlich verſchollen find. 
Den Werth jedes einzelnen der verunglückten Schiffe 
durchſchnittlich zu 5000 Pfd. Sterl. angenommen, 
würden demnach in der erſten Periode 6,015,500 
Pfd. Sterl., oder alljährlich 2,005,000 Pfd. Sterl., 
in der zweiten 8,510,000 Pfd. Sterl., oder all: 
jahrlich 2,836,666 Pfd. Sterl., durch Schiffbruch 
verloren gegangen ſeyn. Ferner ergiebt ſich, daß 
in der erſten Periode 40, in der zweiten 81 Schiffe 
mit Mann und Maus verloren gegangen, und daß 
aüßerdem in jener 1700 Menſchen (1810, 945; 
1817, 499, 1818, 250), in diefer 1714 Menſchen 
(1833, 572; 1834, 578; 1835, 564) durch Schiff⸗ 


bruch umgekommen ſind, ſo daß im Ganzen waͤh⸗ 


rend der erſten Periode 2228, oder alljährlich 763 
Meaſchen, während der letzten drei Jahre dagegen 
2682, oder alljaͤhrlich 804 Menſchen bei Schiff: 
drüchen den Tod gefunden haben. Als beſonders 


reich an Uagluͤcksfaͤllen wird die Periode dom k. 


Januars 1833 bis zum 1. Mai 1834 h zeichnet, 


während welcher die Zahl der in den Büchern von 


Lloyd's als verſchollen aufgefuͤhrten Schiffe, von 
denen man gar nichts wieder gehört hat, 95 betrug, 
und da dieſe meiſt auf weiten Reiſen ſich befanden, 
ſo kann man den Durchſchnittswerth ihrer Ladun⸗ 
gen zu 8ooo Pfund und die Zahl ihrer Mannſchaft 
zu 15 Perſonen annehmen, woraus ſich denn für 
jene 16 Monate ein Verluſt durch Schiffbruch von 
1425 Menſchenleben und 760/000 Pfd. an Werth: 
der Güter ergeben wuͤrde. 
der Kommiſſion nur auf die Bücher von Lloyd's 
baſirt find, gar viele Schiffe aber verloren gehen, 


Da die Berechnungen 


ohne in jenen Büchern erwähnt zu werden, fo 


nimmt die Kommiſſion an, daß alljährlich 3 Mill. 


Pfd. dem Beittiſchen Publikum durch Schiffbruͤche 
gänzlich verloren gehen, und daß außerdem alljaͤhr⸗ 
lich nicht weniger als 1000 Menſchen bei Schiff⸗ 
bruchen umkommen, welche, an und für ſich 
ſchon ein herber Verluſt für die Nation, derſelben 
in ihren Nachgebliebenen noch außerdem große Buͤr⸗ 
den hinterlaſſen. Was die Urſachen betrifft, denen 
die Kommiſſion dieſe Ungluͤcksfaͤlle hauptſaͤchlich zu⸗ 
ſchreiben zu muͤſſen glaubt, fo find dieſelben unter 
die folgenden 10 Rubriken gebracht worden: t) 
Mangelhafte Conſtruktion der Schiffe. 2) Unzu⸗ 
laͤngliche Bemannung. 3) Unvollkommene Inſtand⸗ 
haltung. 4) Unzweckmaͤßige oder uͤbermaͤßlge Be: 
laſtung. 5) Unangemeſſene Form. 6) Untauglich⸗ 
keit der Schiffer und Steuerleute. 7) Trunkſucht 
der Schiffer und der Mannſchaft. 8) Ueble Wir⸗ 
kung der beſtehenden Aſſekuranz⸗Geſetze. 9) Man⸗ 
gel an Nothhaͤfen und 10) Unvollkommenheit der 
Schiffs⸗Karten. : 


Wuͤhrend der erſten Jahre der Reſtauration hielt 
ſich bekanntlich eine Bande in Paris auf, welche die 
Frauenzimmer angriff und mit ſpitzen Jnſtrumen⸗ 
ten verwundete. Zu gleicher Zeit verbreiteten ſich 
Gerüͤchte im Volke, es ſeyen dieß Polizeimachina⸗ 
tionen, um Volksunruhen zu befördern, während 
die Freunde der Regierung darin jakobiniſche An⸗ 
ſchlaͤge gewahren wollten. Zur Zeit des ſpaniſchen 
Krieges, und ſpaͤtet unter dem Herzog von Polig⸗ 
nac erſchienen auf dem Lande Banden von Mord⸗ 
brennern, und zündeten überall die Dörfer an, bez, 
ſonders in den reichen Diſtrikten der Normandie, 
ohne daß man je ihrer babhaft werden konnte. 
Der gemeine Mann beſchuldigte, wie natuͤrlich, den 
Adel, die Geiſtlichkeit, die Bourbonen, jnsbeſon⸗ 
dere den Herzog von Polignacz die Royaliſten, 
ihrerſeits, beſchuldigten die Klubs und geheimen 
Geſellſchaften. Das Sonderbarſte war die Mei⸗ 
nung der Mediziner; während fie in den früheren 
Piqueurs eine eigne Gattung infamer Wolluͤſtlinge 
erblicken wollten, erflärten fie die Mordbrennereien 
fuͤr eine moraliſche Epidemie unter dem Landvolk. 
Heute thun ſich neue Machinationen auf, unter 
ahnlichen Formen. Nicht bloß in abgelegenen, 
ſondern fogar in bevoͤlkerten Quartieren, überfallen 
bei Nacht Boͤſewichter Leute aus allen Klaſſen und: 
Ständen, auch Leute aus dem Volk, geben ihnen: 
oft toͤdiliche Stiche mit Meſſern und andern In⸗ 
ſtrumenten und ergreifen oft, ohne ſie zu berouben, 
die Flucht. Natürlich laufen im Volk dieſelben 
Gerüchte umher wie in früheren Ban; es heißt 
die Herzogin von Berry habe Rotten von Moͤrdern 
gedungen, oder wiederum der Hr. Gisguet habe 
den Leuten feiner Polizei blutige Mittel anemp⸗ 
fohlen, um das Volk aufzuhetzen und es daun 
durch das Militär und die Natſonalgarden erdrücken 
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zu könnenz ferner erklären die Philippiſten dieſe 
Manoͤvers für das Werk der jakobiniſchen Klubi⸗ 
ſten. Im Allgemeinen verbreitet ſich ein Ge ſt der 
Unruhe unter dem Volk, der mit den längft vor⸗ 
herzuſehenden Ereigniſſen in Spanien auf wunder⸗ 
bare Weiſe zuſammentrifft. 


8 Stadt : Theater. 

5 Montag den 5. September wird Fräulein An⸗ 
5 konina Kaplinska, erſte Sängerin des großen 
Theaters zu Warſchau, die Ehre haben, im hieſi⸗ 
gen Theater ein Konzert zu geben. — Hierauf: 
Der reiſende Student, oder: Das Don⸗ 
nerwetter; muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten 

von L. Schneider, Muſik von H. Schmidt. 

5 . Bekanntmachung. 

Die Reinigung des Grabens zwiſchen der Foluſz⸗ 
und Bogdanka⸗Muͤhle, ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Hierzu iſt ein Termin auf 


den zten Sept. c. Vormittags 9 Uhr in 


dem Polizei⸗Buͤreau vor dem Herrn Polizei-Rath 

Berger anberaumt worden, zu welchem hierdurch 

die hieſigen Einwohner, die die Reinigung zu uͤber⸗ 

nehmen gedenken, eingeladen werden . 
Poſen den 31. Auguſt 1836. 


Adniglicpes Kreis- und Stadt Polizei 


a Direktorium. 

Da die Kinder und Beneftclal⸗ rden des unlängft 
verſtorbenen Landſchafts⸗Raths Adam von Da⸗ 
leſzynski, Erbherr der Pomarzaner Güter, bin⸗ 
nen kurzem die Theilung der vaͤterlichen Erbſchaft 
vorzunehmen beabſichtigen, ſo fordern ſie Jeden, der 
Anſpruͤche an die Erbſchafts⸗Maſſe zu haben ver⸗ 
meint, hiermit auf, 

=: dreier Monate bei dem Juſtiz-Commiſſarius Herrn 
v. Kryger hieſelbſt anzumelden. Die Unterlaſſung 
dieſer Anmeldung wird fur die unbekangten Glaͤu⸗ 
biger, nach H. 137. Tit. 17. Th. I. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts, den Nachtheil herbeiführen, daß 
fie ſich nach geſchehener Theilung des von Dales 
ſzynskiſchen Nachlaſſes an jeden der. Erben, nur 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils, werden halten 
können 8 
Poſen den 26. Juni 1836. E 


2 ——— Tr 
Stettiner Dampffchifffahrt. 

— Während des Monats September wird das 
Dampfſchiff Dronning Maria, Capt. Lieute⸗ 
nant Lous, ſeine regelmäßigen Reiſen an jedem 
Donnerſtag, Mittag 12 Uhr, von Stettin nach 
Copenhagen, und an jedem Montag, Mittag 12 
Uhr, von Copenhagen nach Stettin abgehend, fort⸗ 
ſetzen. Es trifft bei ſeiner Ankunft in Copenhagen 
mit dem Ubgange des nach Gothenburg und Chri⸗ 
ſtiania fahrenden Dampfſchiffes Prinz Carl, und 
dies wieder mit den von Gothenburg nach Stock⸗ 
holm über Trolhätta, durch die Wener, Wettern, 
Moren und Mälar Seen fahrenden Dampffchiffen 
Platen und Thunberg zuſammen, ſo daß man 


ſeine Forderungen innerhalb 


dieſe an Natur⸗Schoͤnheiten fo reiche Reiſe von 
Stettin bis Stockholm ohne Unterbrechung machen 
kann. 8 ; 

Bei feinen Durchgange durch Swinemünde legt 
es ſo wie das Dampfſchiff Kronprinzeſſin ans Land, 
und befoͤrdert gleich dieſem Paſſagſere, Effekten und 
Wagen zwiſchen Stettin und Swinemünde. 

Das Dampfſchiff Kronprinzeſſi n, Copk. 
Bluhm, fährt bis zum 21. September inclusive, ſo 

daß es an jedem Dienſtag und Sonnabend, Mit⸗ 

tags 12 Uhr, 2 

an jedem Donnerſtag, Morgens 8 Uhr, 

von Stettin nach Swinemünde, N 


und an jedem Montag, Mittwoch und Freitag, 


Morgens 8 Uhr, 
von Swinemünde nach Stettin abgeht. 8 
Nach dem 21. September tritt der nur zweima⸗ 
lige Wechſel zwiſchen Stettin und Swinemünde ein, 


zu dem es an jedem Montag und Donnerſtag More 


gen von Stettin abgeht. = 
Das Dampfſchiff Alexander Nicolaje⸗ 
witſch, Capt. Albers, wird nach der Anzeige der 
Nhederei wenigſtens bis zur Mitte Septembers in 
Riga verweilen, und die nähere Bekanntmachung 
über den Wiederbeginn feiner Fahrten fpäter erfolgen, 
Stettin, den 29. Auguſt 1836. i 
Lemonius. 


NN 


f Im Höfel de Paris, Breite⸗ und Gerber⸗ 

: Straßen⸗Ecke, find mehrere Piecen, als ein 
Laden, eine Wohnſtube, eine Kuͤche und eini⸗ 
ge Keller, von Michaeli d. J. ab zu vermie⸗ 
then. 


Das Nähere daſelbſt beim Wirth 
G. E. Roggen. 


warn rr 
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Börse von Berlin. 


Zins- Preuls. Cour. 


Den 1. September 1836. 


Fufs, | Briefe] Geld, 
Staats = Schuldscheine.. . „ . .| 4 | 1024] 1017 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 1007 994 
Präm. Scheine d. Seehandlung — 625 645 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 4 102 1014 
Neum, Inter. Scheine dto.: .. 4 14 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1022 4024 
Königsberger dito ee A — — 
Elbinger dito — 4 4E — — 
Danz. dito v. in T. — J — 44 => 
Westpreussische Pfandbriefe 4 103 Se 
Grossherz. Posensche Plandbriefe 4 104 — 
Ostpreussische dito 4 1033 — 
Pommersche dito 4 10272 1027 
Kur- undNeumärkischedio . 4 — | 1001 
dito dito, dito 32 99 — 
Schlesische 8 dito 44 — 106} 
Rückst, C. u. Z. Sch. d.Kur,-u,.Neu, | —_ 87 — 
Gold al marco a 2152 214) 
Neue Dug aten 483335 
Eriedrichsde kk a se 40 3 
Den 0, el 4 5 
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